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Einleitung 
Sie bedeuten für die fußballbegeisterten weltweit den Höhepunkt im Fußball-
kalender. Die großen Fußballturniere mit bis zu 31 Tagen Dauer, wie es die WM 
2010 vorsieht, faszinieren die Menschen, wie es scheint, in immer stärkerem 
Maße. Man kann davon ausgehen, dass dies auch in Südafrika der Fall sein 
wird – natürlich unter anderen Bedingungen als in Deutschland 2006.
Der Autor hatte das Privileg, an insgesamt 10 Weltmeisterschaften und 
mehreren Europameisterschaften in organisatorischer Verantwortung teilzu-
nehmen. Als Mitglied der Organisationskommission der  Fédération Internatio-
nale de Football Association (FIFA) oder in führender Position beim sogenann-
ten  lokalen  Organisationskomitee  des  Deutschen  Fußballbundes  (DFB)  1974 
und 2006. Die  Bandbreite  geht dabei  von Argentinien über  Mexiko, Italien, 
USA, Frankreich, Südkorea, Japan bis hin zur ersten afrikanischen Weltmeister-
schaft in Südafrika.
Für die Fußball-Europameisterschaft (EURO) 1988 in Deutschland zeich-
nete der Autor als Direktor des DFB-Organisationskomitees verantwortlich. Die 
ausrichtenden Länder  sind in vielen Bereichen gefordert; politisch kann ein 
Land die Aufgabe des Ausrichters nur dann übernehmen, wenn eine anhaltend 
hohe Zustimmungsquote der Bevölkerung gegeben ist. Für die FIFA und die 
Union des Associations Européennes de Football (UEFA) gibt es augenschein-
lich kein Problem, Ausrichter zu finden. Die Zahl der Bewerber scheint zuzu-
nehmen, wenngleich die Anforderungen an das ausrichtende Land und seinen 
Nationalverband immer größer geworden sind; für die Fußball-Weltmeister-
schaften (WM) 2018 und 2022 bewerben sich immerhin elf Nationalverbände.
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In Europa verstärkt sich die Tendenz, dass sich mehrere Länder zusam-
men tun, um im sogenannten Co-Hosting die Ausrichteraufgabe zu überneh-
men. Damit haben sich die Chance für die mittleren – ja sogar die kleineren – 
Verbände nachhaltig verbessert. Erfolgreiche Co-Hostings sind die WM 2002 in 
Japan und Südkorea, die EURO 2000 in Belgien und Holland und im Jahr 2008 
in Österreich und der Schweiz. Die jetzt vorzubereitende EURO 2012 in Polen 
und der Ukraine bringt zum ersten Mal die Vergabe an osteuropäische Länder, 
die Schwierigkeiten in der Ukraine sind bekannt. 
Bewerbung für Fußballgroßveranstaltungen 
Bei der Betrachtung der Bewerbungsschriften der Nationalverbände kann fest-
gestellt werden, dass sich immer mehr professionelle Agenturen in diesem Be-
reich bewegen und für ihre Auftraggeber wirklich verheißungsvolle Dossiers 
herstellen, die es für FIFA und UEFA schwer machen, ein eindeutiges Ranking 
zu finden. Mit expertenbesetzten Kommissionen versuchen die vergebenden 
Verbände (hier FIFA und UEFA), sich ein realistisches Bild vor Ort zu verschaf-
fen. Es werden nicht nur vorhandene und geplante Sportstätten besucht, son-
dern die ganze Bandbreite der wichtigsten Elemente für eine WM oder EM – 
auch in enger Zusammenarbeit mit den Regierungen und den Host Cities – un-
tersucht;  am  Ende  steht  dann  ein  ausführlicher  Bericht,  der  den  Entschei-
dungsträgern in den Exekutiv-Komitees anhand gegeben wird. Sie sind selbst-
verständlich in ihrer Entscheidung daran nicht gebunden. Nicht immer ist die 
technisch beste Bewerbung siegreich, weil eine starke sportpolitische Kompo-
nente in der Entscheidungsfindung eine wichtige Rolle spielt.
Die Bewerber müssen sage und schreibe um jede Stimme in den Exeku-
tiv-Komitees kämpfen. Die FIFA hat kontinentale Interessen zu berücksichti-
gen (vgl. auch Rotationsprinzip). Bewerbungsverfahren entwickeln sich gera-
dezu zu sportlichen Wettbewerben, die von den Medien aufmerksam verfolgt 
und  mit  laufenden  Einschätzungen  über  die  Erfolgschancen  kommuniziert 
werden. So finden sich in den Bewerbungskomitees möglichst  weltweit  be-
kannte Fußballikonen, um diesen Bedürfnissen gerecht zu werden. Es müssen 
beachtliche Summen eingeworben werden, um Überzeugungsarbeit welt- und 
europaweit leisten zu können (Teilnahme an Verbandskongressen, Turnieren 
et cetera). 
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Die Bewerbungsbudgets erreichen ohne Schwierigkeiten Größenordnun-
gen zwischen 20 und 30 Mio. US-Dollar und werden über Sponsoren akquiriert; 
auch Regierungen sind bereit, entsprechende Beträge zur Verfügung zu stellen. 
Die FIFA selbst vergibt eine WM mit einem Vorlauf von sechs Jahren, die UEFA 
von fünf Jahren, weshalb das eigentliche Bewerbungsverfahren für die Verga-
be einer EM (UEFA) oder WM (FIFA) circa sieben Jahre vor dem eigentlichen 
Wettbewerb beginnt. Im Fall der Bewerbung des DFB für die WM 2006 begann 
dieser Prozess im Grunde sogar schon 1993. Die Bewerbung des DFB stützte 
sich dabei auf folgende zehn Säulen: 
1. Eine Fußball-Nation mit Tradition
2. Der DFB – ein guter Gastgeber
3. Das Turnier der kurzen Wege
4. Treffpunkt der Fans
5. Moderne Stadien
6. Die WM 2006 – Nutzen für alle!
7. Die Bundesliga – Heimat der Nationen
8. Drehscheibe der Medien
9. Ein Anreiz für die Jugend
10. Breite Zustimmung für die WM 2006.
Rechtsgrundlagen und Regierungsgarantien
An anderer Stelle wurde schon darauf hingewiesen, welche großen Anstren-
gungen seitens der Regierungen und der ausrichtenden Städte unternommen 
werden müssen, um eine erfolgreiche Bewerbung sicher zu stellen. FIFA und 
UEFA haben ihre Pflichtenhefte soweit perfektioniert, dass sie Überraschungen 
ausschließen und schon vor der Vergabe in vertraglichen Vereinbarungen eine 
hohe Qualität der Ausrichtung gewährleisten. Die Rechtsgrundlage einer WM 
bildet der Ausrichter-Vertrag (Organising Association Agreement [OAA]) zwi-
schen vergebendem internationalen Verband und beauftragtem Nationalver-
band, bei der WM 2006 beispielsweise zwischen FIFA und DFB. Anhänge des 
OAA  sind  die  List  of  Requirements  (LoR), das  Technical  Annex, das  Wettbe-
werbsreglement  der  FIFA  sowie  Verträge  der  FIFA  mit  den  Dienstleistern 
MATCH und Host Broadcast Services (HBS). Die Planung und Durchführung der 
Veranstaltung obliegen dem beauftragten Nationalverband, der mit dem Orga-
nisationskomitee  (OK)  eine  organisatorische  Einheit  ohne  rechtliche  Selbst-
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ständigkeit als institutionelle Basis begründet.1 Die Verpflichtungen von Städ-
ten und Regierungen bei der Durchführung einer WM oder EM geben die in Ta-
belle  1  dargestellten, durch die  internationalen Verbände geforderten Regie-
rungsgarantien wieder. 




Zoll, Mehrwertsteuer, andere Steuern – Steuerbefreiung (FIFA & beteiligte Nationalverbände)
Sicherheit









Die in Tabelle 1 dargestellten Regierungsgarantien sind ein entscheidendes Ele-
ment des OAA. Neben diesen Garantien hat die deutsche Bundesregierung bei 
der WM 2006 verschiedene weitere Leistungen erbracht:
1. Leistungen  der  Bundesregierung  (unter  anderen  Regierungsgarantien)  
und Projekte der Ressorts (unter anderen  Green Goal,  No smoking, please, 
Kinder stark machen).
1 Ausnahme ist der FIFA World Cup 2010, bei dem das lokale Organisationskomitee (LOC) rechtlich selbstständig ist.
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2. Standortwerbung für Deutschland (unter anderen Initiative Deutschland – 
Land  der  Ideen,  Investorenveranstaltungen  mit  der  Standort-Marketing-
Gesellschaft des Bundes, Invest in Germany GmbH, Bewerbung der Reise-
destination Deutschland über die vom Bundeswirtschaftsministerium fi-
nanzierte Deutsche Zentrale für Tourismus [DZT]).
3. Kunst- und Kulturprogramm (mit dem Fußball-Globus als Erkennungszei-
chen).
4. Nationale Service- und Freundlichkeitskampagne (für die Gäste der WM; in 
diesem Kontext wurden über 100 000 Menschen in interkultureller Kom-
petenz, Mehrsprachigkeit, Freundlichkeit und Fußball-Wissen geschult).
Das WM-Gastgeberkonzept wurde in enger Kooperation mit dem OK, der Wirt-
schaft, den WM-Städten und weiteren Partnern umgesetzt und hat nach Ein-
schätzung aller Experten seine Ziele eindrucksvoll erreicht oder sogar übertrof-
fen. Auch der Sportausschuss des Deutschen Bundestages, der die finanziellen 
Mittel für die Umsetzung des Gastgeberkonzeptes bereitgestellt hat, die Sportmi-
nisterkonferenz und der Sportausschuss des Deutschen Städtetages würdigten 
das Engagement der Bundesregierung. Über die genannten Aufgaben hinaus 
war der Stab der WM 2006 zuständig für die Leitung des Interministeriellen 
Arbeitskreises (IMAK) und die Durchführung von WM-Ressortbesprechungen 
(unter Beteiligung des Bundespräsidialamtes, des OK und anderen).
Investitionen als Voraussetzung von Fußball-Welt- und 
Europameisterschaften 
Mittleren und kleinen Verbänden fällt es nicht leicht, die geforderte Stadionin-
frastruktur mit Mindestgrößen im FIFA-Bereich von 40 000 und im UEFA-Be-
reich von 30 000 Zuschauern netto zu garantieren, die Großen haben damit 
selbstverständlich kein Problem. FIFA und UEFA können sich genauso wenig 
wie der  ausrichtende Verband um die  Finanzierung infrastruktureller  Maß-
nahmen kümmern; sie stellen allerdings die Anforderungen aus technischer 
Sicht dar. Mit eines der wichtigsten Motive der sich bewerbenden Verbände 
und damit die zentrale Rolle aller Überlegungen ist die Verfügbarkeit einer an-
gemessenen Stadioninfrastruktur für die Zukunft der nationalen Spitzenligen.
Immer wieder ist der Gedanke aufgetaucht, dass sich private Finanziers 
für die neuen Arenen finden. Wenn der Autor es richtig einschätzt, so ist eine 
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WM oder EM ohne öffentliche Finanzierung im Stadionbau undenkbar. Nicht 
zu übersehen ist die wachsende Bereitschaft großer Clubs, sich finanziell im ei-
genen Stadion zu engagieren und damit auch ein beachtliches wirtschaftliches 
Risiko einzugehen. Von den Ländern wird erwartet, dass sie neben modernen 
Arenen eine angemessene Verkehrsinfrastruktur einschließlich modernisier-
ter Flughäfen, Bahnhöfe et cetera auf die Beine stellen. Dies mag für die großen 
Industriestaaten kein Problem darstellen, Südafrika oder Polen und die Ukrai-
ne haben mit dieser Erwartungshaltung regelrecht zu kämpfen. Die gewalti-
gen finanziellen Anstrengungen der Länder sind dadurch zu rechtfertigen, als 
es sich hierbei um Entwicklungspotenziale handelt, die weit über die unmittel-
bare Bedeutung für die Fußball-Mega-Veranstaltung hinaus reichen. Tabelle 2 
verdeutlicht am Beispiel Südafrikas dieses Investment mit Zahlen.






Stadia & Precinct Dev. 9 841 890
Transport 11 728 1 071
Broadcast / Telcom. 300 27
Event Operations 684 62
Safety & Security 1 305 119
Event Volunteers Training 25 2
Ports of Entry Infrastructure 3 500 320
Immigration Support 630 57
Communications, Hosting, Legacy & Culture 504 46
Quelle: Eigene Darstellung.
Was die Regierungen ebenfalls im Rahmen der Regierungsgarantien gewähr-
leisten müssen, ist  der Ausbau eines  leistungsfähigen Telekommunikations-
netzes mit entsprechenden Medieneinrichtungen, wie zum Beispiel dem Inter-
national Broadcast Centre, das für eine qualitativ hochstehende Fernseh- und 
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Funkberichterstattung unverzichtbar ist. Die Rolle des Host Broadcasters ob-
liegt in Zusammenarbeit mit der führenden Fernsehanstalt allerdings einer ei-
genen Serviceeinrichtung von FIFA, die HBS genannt wird, und die auch bei 
den Europameisterschaften die Rolle  des produzierenden Signalgebers  über-
nimmt.
Sicherheit bei Fußballgroßveranstaltungen 
FIFA und UEFA erwarten umfangreiche Garantien im Bereich der Sicherheit. 
Dabei kommt es auf das Ausrichterland an, welche Schwerpunkte im nationa-
len Sicherheitskonzept vorrangig sind. Während bei der WM 2006 Fragen wie 
Hooliganismus und Terrorismus im Vordergrund standen, spielt die allgemeine 
Kriminalität in Südafrika eine erhebliche Rolle. In allen Fällen ist eine umfas-
sende und enge Zusammenarbeit von FIFA und lokalem Ausrichter mit den Si-
cherheitsbehörden unverzichtbar und fordert eine sorgfältige Analyse und Pla-
nung, qualitativ hochwertige Ausbildung und beste technische Ausstattung, 
um die zu entwickelnden Strategien erfolgreich umzusetzen.
Die Länder-übergreifende polizeiliche Kooperation spielt eine immer grö-
ßere Rolle. Ein anderes Element, das immer wieder zu großen öffentlichen Dis-
kussionen führt, ist die erwartete Befreiung von Ertragssteuern. Steuerfrei sol-
len nicht nur die Einnahmen von FIFA und UEFA bleiben, sondern auch die 
Beteiligung der teilnehmenden Nationalverbände. Nicht von der Steuerbefrei-
ung erfasst werden die Prämien der Trainer und Spieler sowie eventuelle Ge-
winne des ausrichtenden Verbandes. 
Vermarktung von WM und EM 
Alle Bewerber treten unter dem Motto an, „die beste WM oder EM aller Zeiten“ 
ausrichten zu wollen. Dies wird von den beiden Konföderationen tatkräftig un-
terstützt, um immer bessere Bedingungen für die Teams et cetera und nicht 
zuletzt für die Marketing-Partner auf allen Ebenen sicher zu stellen. Slogans 
wie Die Welt zu Gast bei Freuden (2006), Erlebe Emotionen (2008) und Ke Nako  
Celebrate Africa's Humanity (2010) verdeutlichen diese Bemühungen. 
Die  zentrale  Vermarktung durch FIFA und UEFA bedeutet  ein Feld  der 
Herausforderung. Hier muss gewährleistet werden, dass Branchen-Exklusivität 
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uneingeschränkt umgesetzt werden kann. Die Marketingkonzepte gehen weit 
über den Stadionsektor hinaus; manchmal entsteht der Eindruck, als habe sich 
ein  ganzes  Land den  diesbezüglichen  Vorgaben  zu  unterwerfen. Marketing-
Partner sind in den Kategorien FIFA Partner und FIFA World Cup Sponsor übli-
cherweise wirtschaftliche Global Player; die nationale Wirtschaft kann sich in 
der Kategorie National Supporter einbringen. Gleichwohl entstehen kritische 
Szenarien (Auto, Bier et cetera), und die Reaktionen der nationalen Wirtschaft 
und deren Unverständnis sind dementsprechend und führen immer wieder zu 
erheblichen Konflikten. Die Debatten gehen bis in die Parlamente hinein und 
stellen diesbezügliche Regierungsgarantien und vertragliche Verpflichtungen 
des ausrichtenden Verbandes infrage.
Forderungen der Steuerfreiheit der Einnahmen
Die geforderte Steuerfreiheit der Einnahmen verschärft vielfach die öffentliche 
Diskussion. Das  außergewöhnliche  finanzielle  Engagement  der  öffentlichen 
Hand erlaubt nicht, dass das Organisationskomitee für sein eigenes Budget öf-
fentliche Hilfen erhält, auch nicht in Form einer Ausfallbürgschaft. Der DFB 
musste im Falle der WM 2006 das Veranstalterrisiko mit einem Volumen von 
etwa 400 Millionen Euro selbst tragen.
Glücklicherweise hat das Organisationskomitee 2006 – als rechtlich un-
selbstständige Abteilung des Verbandes – einen Überschuss von mehr als 150 
Millionen Euro erwirtschaftet, der zum Teil an die FIFA als Profit Share zurück-
geflossen ist, in größerem Umfang aber der Fußball-Familie in Deutschland zu-
gute kam. Dass das OK 2006 zwischen 40 und 50 Millionen Euro Steuern be-
zahlte, sei nur am Rande vermerkt.
Positive Wirkungen von Fußballgroßveranstaltungen
Es soll hier aber nicht nur die Rede von den Pflichten der Ausrichter sein und 
den großen Verantwortlichkeiten, die zu übernehmen sind, sondern es soll her-
ausgestellt werden, welche positiven Wirkungen diese Events für das ausrich-
tende Land bringen können. Wissenschaftliche Untersuchungen der sozio-öko-
nomischen  Wirkungen  kommen  zu  dem  Ergebnis,  dass  es  sich  aus  vielen 
Gründen lohnt, sich um die Mega-Fußball-Veranstaltungen zu bewerben. Hun-
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derttausende ausländische Besucher bringen beachtliche Finanzströme in das 
ausrichtende  Land. Allein die  daraus fließenden Steuern  können zumindest 
einen Ausgleich für die Investition der öffentlichen Hand in die Stadien brin-
gen. Beachtliche – wenn auch nur temporäre Zuwächse des Bruttosozialpro-
dukts – und neue Arbeitsplätze sind weitere bedeutende wirtschaftliche Kom-
ponenten.  Wichtig  sind  aber  auch  andere  Elemente  wie  zum  Beispiel  der 
Imagezugewinn des ausrichtenden Landes, der sich in Deutschland ganz gra-
vierend darstellte.
Plötzlich sah die Welt ein anderes Bild unseres Landes und wunderte sich, 
mit welcher Freundlichkeit und Gastfreundschaft die ausländischen Besucher 
empfangen  wurden.  Zu  diesem  positiven  Bild  haben  wesentlich  die  Public 
Viewing-Veranstaltungen beigetragen, die sich 2006 über das ganze Land er-
streckten und schätzungsweise mehr als 20 Millionen Menschen mobilisier-
ten.  Wenn  man  diese  Zahlen  ins  Verhältnis  zum  Stadionbesuch  mit  etwa 
3,5 Millionen setzt, so ist der Stellenwert der Public Viewing- und Fan Fest-Ver-
anstaltungen als wichtige Ergänzung zum Stadiongeschehen in der Zukunft 
eigentlich unverzichtbar.
Die EURO 2008 hat diese Tendenz fortgeführt. Wir hoffen, dass auch in 
Südafrika 2010 eine entsprechende Bewegung im Lande entsteht, wenngleich 
durch Winter und Dunkelheit bei den späten Anstoßzeiten ungleich schlechte-
re Voraussetzungen gegeben sind. 
Was sind weitere Elemente positiver Auswirkungen: Mitgliederzuwachs 
im Bereich des ausrichtenden Verbands vor dem Ereignis und in den Folgejah-
ren und steigende Zuschauerzahlen für den bezahlten Fußball. So konnten die 
Bundesliga und die 2. Bundesliga nach der WM 2006 immer wieder neue Zu-
schauerrekorde (inzwischen durchschnittlich etwa 40 000 pro Spiel) melden, 
die nicht zuletzt auf eine verbesserte Stadioninfrastruktur und das Komfortan-
gebot in den neuen Arenen zurückzuführen sind.
Ob eine Welt- oder Europameisterschaft in der Lage ist, friedensstiftende 
Wirkungen innerhalb sich abgrenzender Bevölkerungskreise auszulösen (wie 
etwa in Südafrika 2010 oder auf Dauer Ost und West, wie 2006 in Deutschland 
erwartet), ist nicht beweisbar. Südkorea und Japan sind sich nachweislich 2002 
näher gekommen. Berechtigte Hoffnungen sind jedoch angebracht, insbesonde-
re dann, wenn die eigene Nationalmannschaft erfolgreich spielt und der Gastge-
berstolz damit in besonderem Maße angeregt wird. Das dadurch entstehende 
Wohlfühlelement der Menschen kann zumindest über die Veranstaltung hinaus 
anhalten. Das positive Image des Landes hat nicht zuletzt im touristischen Be-
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reich weit über das Veranstaltungsjahr hinaus gehende Folgerungen, wie sich im 
Falle der WM 2006 inzwischen statistisch auch ohne Weiteres nachweisen lässt 
(Zuwächse in den Spielorten bis zu 7 % pro Jahr).
Nicht verschwiegen werden darf, dass nicht immer die  neuen Stadien 
entsprechende  Nutzer  finden,  weil  eben  nicht  gewährleistet  werden  kann, 
dass Clubs in der 1. oder 2. Liga auf Dauer verbleiben (wie zum Beispiel Leipzig) 
oder dass die gesamte sportliche Infrastruktur eines Landes einen hohen Aus-
lastungsgrad der neuen Stadien auf lange Sicht garantiert.
Fest steht, dass Großveranstaltungen in dieser Kategorie mit Risiken ver-
sehen sind, die angesichts einer relativ langen Vorlaufzeit nicht vollumfänglich 
absehbar sind und deshalb keinesfalls ein überragender Erfolg als gesichert 
gilt. Das politische Weltklima oder die weltwirtschaftliche Entwicklung kön-
nen dabei eine überaus wichtige Rolle spielen. 
